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VON FRIEDERIKE GEISLER 

Berlin // Märchen wie die Bremer 
Stadtmusikanten oder Schneewitt-
chen werden von Generation zu Ge-
neration weitergegeben. Auch die 
meisten der heutigen Pflegeheimbe-
wohner verbinden mit den Geschich-
ten Erinnerungen aus ihrer Kindheit. 
Das haben auch die Mitarbeiter des 
„Märchenlandes – Deutsches Zen-
trum für Märchenkultur“ oftmals 
festgestellt. Aus diesem Grund un-
tersuchen sie – gemeinsam mit der 
Alice Salomon Hochschule in Berlin, 
welche Wirkung das Erzählen von 
Märchen auf demenzkranke Heim-
bewohner hat. Nach einer Pilotphase, 
in der die allgemeine Wirkung der 
Märchen untersucht wurde, widmet 
sich das Projekt nun der Wirkung auf 
herausforderndes Verhalten. 

Läufer bleibt 40 Minuten  
lang still sitzen 

„Bisher gibt es noch keine Forschungs-
ergebnisse in diesem Gebiet“, sagt 
Märchenland-Projektleiterin Diane 
Dierking. „In der Pilotphase hat sich 
zunächst bestätigt, dass die Teilneh-
mer durch die Märchen erreicht wer-
den können.“ Während ihrer Besuche 
in den Pflegeeinrichtungen konnten 
die Mitarbeiter des Märchenlandes 
immer wieder feststellen, dass die Ge-
schichten eine ganz besondere Wir-
kung auf die demenzkranken Zuhörer 
haben. „Zum Beispiel konnten wir 
sehen, dass Läufer, die ansonsten den 
ganzen Tag in der Einrichtung unter-
wegs sind, währen der Märchenstun-
de 40 Minuten lang still saßen und 

zuhörten. Sie schlugen die Beine über-
einander und lehnten sich sogar ent-
spannt zurück. Auch die Pflegekräfte 
berichteten, dass sie dieses Verhalten 
bei den Bewohnern niemals erleben 
würden.“ 

Märchen sind im Bewusstse in der 
Gesellschaft verankert

Dass Märchen in Senioreneinrich-
tungen vorgelesen und vorgetragen 
werden, ist an sich nicht neu. In dem 
Forschungsprojekt „Es war einmal… 
Märchen und Demenz“ werden die 
Märchen nun gezielt kreativ-thera-
peutisch in der Pflege demenziell 
Erkrankter eingesetzt, so die Initia-
toren. Märchen seien nicht nur eines 
der ältesten Kulturgüter unserer Zivi-
lisation, sondern auch im Bewusst-
sein unserer Gesellschaft verankert, 
so die Beschreibung des Projektes. 
Für Kinder bedeutet Märchen die 
erste Berührung mit Literatur und 
Erwachsene erinnern sich zeitlebens 
an sie. „Fast jeder Mensch weiß um 
Schneewittchens Schicksal. Männer, 
wie Frauen und Angehörige aller ge-
sellschaftlicher Gruppen vereint das 
Wissen um die sieben Zwerge und 
den Reim: Spieglein, Spieglein an der 

Wand…..“ so Silke Fischer, Direktorin 
von Märchenland.

An dem Demenz-Projekt des Mär-
chenlandes haben fünf Einrichtun-
gen aus Berlin, Brandenburg, Nieder-
sachsen und Hessen teilgenommen. 
Rund 60 mittelschwer bis schwer 
demenzkranke Bewohner der Ein-
richtungen lauschten dazu im Zeit-
raum von Oktober 2013 bis März 2015 
in mehreren Veranstaltungs-Zyklen 
verschiedenen Märchen-Erzählun-
gen. Damit die Gruppen vergleich-
bar waren, wurden die Rahmenbe-
dingungen so ähnlich wie möglich 
gehalten. Die Märchen wurden von 
professionellen Erzählen frei vorge-
tragen, die für diese Aufgaben mit 
einer speziellen Zusatzausbildung 
qualifiziert wurden. Einzelne Mär-
chenstunden wurden aufgezeich-
net, um die Reaktionen der Zuhörer 
anschließend wissenschaftlich aus-
werten zu können. Dadurch wollten 
die Projektpartner herausfinden, wie 
sich die Erzählungen auf das Verhal-
ten der Zuhörer auswirkt. „Ist es das 
fröhliche Lachen über das gute Ende 
des Märchens, die Freude über das 
Wiedererkennen eines Märchens? 
Wirkt das Erreichen der kognitiven 
Ebene über das Märchen eher beru-

higend oder verstörend? Wie verläuft 
der Abend nach einer Märchenver-
anstaltung?“ – das waren die Fragen, 
die sich die Mitarbeiter des Märchen-
landes zusammen mit den Wissen-
schaftlern stellten. 

Die Märchenerzähler beobachten 
bei den demenzkranken Zuhörern 
alle Reaktionen ohne Einhaltung ge-
sellschaftlicher Konventionen. „Das 
Spektrum reicht von glücklichem 
Lachen, fast kindlicher Freude, Um-
armung und liebevoller Dankbarkeit 
bis zu gleichgültigem Verlassen des 
Raumes“, heißt es in der Projektbe-
schreibung. „Für die Pflege bieten die 
Märchen-Veranstaltungen auch ein 
großes Potenzial und sogar eine Ent-
lastung“, sagt Diane Dierking. „Dass 
eine Gruppe von teils schwer de-
menzkranken Bewohnern über eine 
Stunde lang ruhig und entspannt 
an einem Platz sitzt, ist wirklich eine 
Ausnahme im Pflegealltag.“

Bevor sich die Märchenland-
Erzähler Pflegebedürftigen Heim-
bewohnern zuwandten, waren vor 
allem Kinder die Zuhörer der Ge-
schichten. Mit einer Veranstaltung 
mit demenzkranken Senioren könne 
dies jedoch nicht verglichen werden, 
so Dierking. „Es ist ein himmelweiter 
Unterschied, ob man vor Kindern, Se-
nioren oder Demenzkranken spricht. 
Das beginnt schon bei der Sprache. 
So heißt es bei den Kindern ‚Schnee-
wittchen hatte ein schönes Kleid an‘, 
während man bei älteren Zuhörer 
die Originalsprache wählt und sagt 
‚Die Prinzessin schreitet edel gewan-
det einher“. Märchen zu erzählen 
gehe, so Dierking, auch weit über das 
reine Vorlesen hinaus. Aus diesem 
Grund bietet das Märchenland auch 
Schulungen für Pflegekräfte an, die 
die Kunst des Märchenerzählens er-
lernen wollen. 

Aktuell werden die Ergebnisse 
der Beobachtungen ausgewertet 
und für eine Veröffentlichung aufbe-
reitet. Im September sollen sie dann 
der Öffentlichkeit präsentiert werden. 

■	  Infos zum Projekt: 
 http://vinc.li/1KSRc4R; 
 Buchtipp: Petra Fiedler, Das Mär-

chenbuch, Vincentz Network, 
2008; 

 Tipp: Therapiegang: Achtteili-
ges hochwertiges Bilderset als 
Wandschmuck mit Märchenmo-
tiven; Infos: www.altenpflege-
online.net (im Shop)

Märchen haben eine be-
sondere Wirkung auf de-
menzkranke Pflegeheim-
bewohner. Was bisher nur 
aus einzelnen Beobachtun-
gen berichtet wurde, wird 
nun wissenschaftlich un-
tersucht. 

INTERVIEW: FRIEDERIKE GEISLER 

Frau Kollak, was ist das Besondere 
an Märchen und ihrer Wirkung im 
Vergleich zu anderen Geschichten?
Märchen gehören zum Kulturgut 
und zum eigenen Leben der Men-
schen. Texte, die ein Mensch so 
oft gehört hat, haben sich tief in 
sein Gedächtnis geschrieben. Mit 
dem Märchen-Erzählen soll ein 

Zugang zu den Menschen, ihren 
Erinnerungen und ihren aktuellen 
Gedanken gefunden werden. Zum 
anderen behandeln diese Märchen 
auf eine unverwechselbare Wei-
se Inhalte, die ganz fundamen-
tale Gefühle wie Neid, Liebe, Leid, 
Hoffnung, Angst usw. ansprechen.  

Märchen im Pflegeheim zu erzäh-
len ist ja nicht neu und auch ihre 
Wirkung weit verbreitet. Wieso 
also die Untersuchung?
Es gibt bisher keine Untersuchun-
gen, die sich genauer die Möglich-
keiten und Grenzen dieser psycho-
sozialen Intervention angesehen 
haben. Welche Bedingungen in 
Bezug auf Umgebung, Gruppenzu-
sammensetzung, Regelmäßigkeit, 
Ablauf usw. sind notwendig? Für 
welche Menschen ist das Märchen-
Erzählen warum geeignet? Wie 

werden Menschen durch Märchen 
erreicht, wer soll welche Märchen 
wie erzählen? Mit unserer Unter-
suchung wollen wir die ersten Ant-
worten auf diese Fragen finden. 

Was erhoffen Sie sich von der Studie?
Wir möchten einen Zugang zu 
Menschen mit Demenz und her-
ausforderndem Verhalten finden, 
indem wir vertraute und urtypische 
Gefühle mit Hilfe der Märchen an-
sprechen. Wir versuchen, bei den 
Betroffenen Ressourcen zu aktivie-
ren. Das heißt, wir möchten Men-
schen zu Äußerungen motivieren, 
die etwa im Alltag wenig sprechen 
oder nur wiederholt Laute äußern. 
Wir möchten bei Menschen, die in 
einem fort hin und her über die Sta-
tion laufen, erreichen, dass sie sich 
hinsetzen, entspannen und angst-
frei zuhören können. 

Drei Fragen an: ProF. Dr. ingriD KollaK

Prof. Dr. Ingrid Kollak, Alice Salomon 
Hochschule Berlin Foto: Privat
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Schneewittchen weckt Erinnerung an früher

Märchen haben eine ganz besondere Wirkung auf die demenzkranken Zuhörer. Foto: Archiv

nur jeder sechste Platz 
besetzt

Obwohl täglich neue Plätze 
genehmigt werden, ist aktuell 
nur jede sechste Stelle im Bun-
desfreiwilligendienst (BFD) tat-
sächlich besetzt. „Die Hoffnung 
für Vereine und Verbände auf 
einen Freiwilligen wird von Tag 
zu Tag kleiner“, teilte das Be-
werberportal www.bufdi.eu mit. 
Derzeit gebe es rund 220 000 
anerkannte Stellen, obwohl das 
Geld nur für 36 000 Stellen rei-
che. Deshalb könnten nur 16 
Prozent der Plätze auch wirklich 
besetzt werden. Zwar stelle der 
Bundestag dem Bundesfreiwilli-
gendienst jährlich 167 Millionen 
Euro zur Verfügung. Doch um 
alle Einsatzplätze zu belegen, 
seien mehr als eine Milliarde 
Euro erforderlich, wie am Rande 
der jüngsten BFD-Beiratssitzung 
bekannt wurde. 

laumann zieht  
positive Bilanz

Acht Bundesländer, zehn Städte 
und 3 300 Teilnehmer: Das ist die 
erste Zwischenbilanz der Entbü-
rokratisierungs-Tour von Staats-
sekretär Karl-Josef Laumann. 
Der Pflegebevollmächtigte der 
Bundesregierung freut sich über 
die bisherige Resonanz der Tour: 
„Das Interesse der stationären 
und ambulanten Einrichtungen 
an der vereinfachten Pflege-
dokumentation ist riesengroß. 
Wir haben damit eine sehr gute 
Grundlage, um das Ziel der flä-
chendeckenden Umsetzung zu 
erreichen.“ Mit der Entbürokrati-
sierungs-Tour informiert Staats-
sekretär Laumann über das so 
genannte Strukturmodell zur 
Entbürokratisierung der Pflege-
dokumentation. 

neuer online-auftritt

Das Gesundheitsanbieter-Ver-
gleichsportal www.weisse-liste.
de hat einen neuen Online-Auf-
tritt mit einfacherer Suchfunkti-
on und angepassten Design. Au-
ßerdem sei das Portal nun auch 
für mobile Geräte angepasst, so 
die Bertelsmann Stiftung, die die 
Weisse Liste betreibt. Auf dem 
Portal können die Nutzer Ärzte, 
Krankenhäuser und Pflegeein-
richtungen finden. 

Stimmung bei Führung 
 weiter im aufwärtstrend 

Laut dem aktuellen 16. SMP-
Marktbarometer ist die Stim-
mungslage bei Führungskräften 
in der Sozialwirtschaft weiterhin 
im Aufwärtstrend. Strategische 
Themen sind für die Befragten 
weiterhin von besonderer Be-
deutung. Das SMP-Marktbaro-
meter wird seit November 2009 
von der Kooperation „SozialMa-
nagementPartner“ erhoben. Be-
reits bei der letzten Befragung 
überschritt der Marktbarometer-
Index erstmals die 100-Punkte-
Marke und erreichte damit ein 
vorübergehendes Rekordhoch.
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